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Der Cannphor löst sich in seinem halben Gewicht Eisessig, nbsorbirt

indem er flüssig wird, 144 Vol. Chlorwasserstoti' ; er liil'st sich mit Aetz-,

suhlimat zusammensehmelzen zu einem in Alkohol leicht lösliehen Gemisch.

Priifung auf seine Reinheit. Er mufs schön weifs und durchsichtig,

nicht ‚gelb gefärbt seyn, sich leicht und vollständig vei'flüchtigen, und die

iibrigen angeführten Eigenschaften besitzen.

Anwendung. Der Cnmphor wird innerlich in Pulverform und Mixturen

gegeben. Man mui's ihn mit wenig Weingeist nhreihen, und zu wässeri-

gen Mixtiiren muß; er mit Gnmmischlcim, Eidotter u. s. w. gebunden wer-

den. Aeul'serlich wird er fiir sich, oder mit Species gemengt, oder auf

Leinwand u. s. w. gerieben, angewendet. Wird aufserdem öfters Salben,

Pflastern zugesetzt, oder in Ess1g, \Veingeist (s. o.) , Aether u. s. w. ge-

löst, angewendet. —*Er vermehrt die Löslichkeit des Sublimnts in Alkohol

und Aether; auch die Löslichkeit des Copals in Alkohol, daher man ihn

dem geistigen Copnlfirnii's zusetzt.

Camphron.

Treiht man die Dämpfe von Cnmphor über gebrannten Kalk, welcher

zur schwachen Rothgliihhitze erwärmt wird, so erhält man unter andern

Produkten eine schwachgefiirbte ölige Flüssigkeit, welche bei fortgesetz—

tcn Bectifikntioncn von einem constanten Siedpuukt erhalten wird; sie ist

in diesem Zustande farblos, leichtfliissig, siedet bei 75“, von starkem , von

dem Campimr verschiedenen Geruch (Fremy). Ihre Zusammensetzung

wird durch die Formel C50 H„ 0 ausgedrückt. Fremy erhielt in der Ann.-

']yse 85,9 Kohlenstofi”, 10,24 “"asserstotf, 3,86 Sauerstoff und berechnet

hierauf die Formel C50 H„ 0, welche mehr \Vasserstoif als die Analyse

giebt (10,3 p. e.). Wahrscheinlich ist diese Flüssigkeit identisch mit dem

ölurtigen Produkt, was man durch Destillation des Cnmphors mit 6 Theiieu

Thon, oder beim Durchtreiben des Cnmphors durch eine glühende Pamel-

l‘anröhre erhält.

“'ird Camphor über Aetzkalk bei einer der ‘Veil'sglühhitze nahen

Temperatur geleitet, so erhält man Kohlenoxidg:m, Kohlenwassurstoii‘ und

als bemerkenswerthestes Produkt eine grofse Menge farbloses und reines

Naphtnlin. Das Naphthalin enthält nur“ die nemlichc Menge Kohlenstoff

linlbsowel ".'t'etsserstoii' wie der Cnmphor. Vier Atome Cilmph0r C„ H„ 0,

enthalten die Elemente von 1 At. anhtnlin C,o H„, 8At. c'ilbildendem

Gas C, H„„ 8 At. Suinpfgas C‘, H„ und 4 At. Kohlenoxid C, O,. (Fremy.)

Baldrz'ansäure.

Synonyme : Valeriansiiure, Acidum valerianicum,»

Formel der wusserfreien Säure: C„‚ H„, O,. Symb. Va. (Ettliny‚_chmas).

Formel des Baldriansäurehydrats: C„) H„, 05 + an. Symb. Va + aq.

Die Baldriansäure findet sich in dem wässerigen Destillate der Bal-

drianwurzel. Durch Behandlung des Knrtofl‘elt'uselöls (siehe Amyloxid-

hydrat) mit kaustischen Alkalihydraten in der Wärme entsteht baldrinn-

saures Kali (Dumas 5$/' Stass), indem zwei Aequivalente Wasserstoff in

dem Amyloxid C„‚ H.“ 0 abgeschieden und ersetzt werden durch 2 Aeq.

Sauerstoif C„‚ H„ 0 + 02 — H, = C„ H„ O,. Der Sauerstoff wird bei

dieser Zersetzung von dem Wasser des Alkalihydrats geliefert, dessen

\Vasserstoif sich ebenfalls als Gas entwickelt.

Zur Darstellung des Baldrinnsäurehydrnts aus Baldrianwu_rzeln werden

diese (50 —— 100 B) auf gewöhnliche Weise mit einer" gehorigen Menge

Wasser der Destillation so lange unterworfen, als die ubergehende Elus-

sigkeit noch Lackmus röl.het. Das Destillat wird sodann ben gehnder

\Viirme mit gebrannter Bittercrde oder kohlensaurem Natron genau neu-

tralisirt und zur 'l‘rockne, zuletzt im \Vnsscrbadc abgedampft. Das trockne
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Salz übergiel‘st man in einem hohen Cylinderglase mit zur Zersetzung

hinreichendem , mit seinem gleichen Gewicht Wasser verdünntern Schwe—

felsäurehydrat , wo sich bei gelindem Erwärmcn Baldriansänre in “Gestalt

einer ölurtigen Schicht abscheidet; sie wird abgenommen und für sich der

Destillation unterworfen.. Man wechselt die Vorlage, sobald die Säure

unhegleitet von “’nsser übergcht. (Trommsdor/f.)

Aus Kartoffelfuselöl wird sie nach Dumas und Stass dargesteilt, in—

dem 1 Theil Kartoii'eli'nselöl und 10 Th. eines Gemenges gleicher Theile

Kalihydrat und gehranntem Kalk in einem verschliel'sbaren Glasgefäl's einer

Temperatur von 1700 so lange ausgesetzt wird, als sich noch Wasserstofl‘-

gas entwickelt. Man läl'st das Gefäß im verschlossenen Zustande erkal—

ten, beuetzt die Masse mit Wasser (im trocknen Zustande an die Luft

gebracht erhitzt sich die Masse, entzündet sich und brennt wie Zunder

[Dumas g'« Stnss]), setzt nach und nach verdünnte Schwefelsäure in

schwuchem Ueberschui's hinzu, bringt die ganze Masse nun in eine Be—

torte] und destillirt, so lange Baldriansäure übergeht. Das Destillat wird

mit kohlensnurem Natron gesüttigt, zur 'J‘rockne abgedampft und aus dem

erhaltenen trocknen Rückstand von haldriansaurem Natron die Säure, wie

chen erwähnt, oder durch Destillation mit; wässeriger Phosphorsäure ab—

geschieden.

Eigenschaften. Die Baldriansiiure bildet zwei Hydrute. Aus der con-

ccntrirten wässerigen Lösung von einem ihrer Salze durch eine stärkere

Säure abgeschieden enthält sie 3 At. Wasser, von denen sie 8 Atome ver—

liert, wenn sie fiir sich der Destillation unterworfen wird. Man erhält

im Anfang reines Wasser, was später milchig wird, zuletzt kommt reines

farbloses Baldriansäurehydrat, Va. + aq.

Das Baldfinnsäurehydrat ist eine farblose, ölartige, leic‘ntflüssige Flüs—

sigkeit von durchdringcndem eigenthümlichen, etwas saurem Geruch nach

Baldrianwurzeln; sie besitzt einen scharfen, sauren, stechenden, in\‚der

wässerigcn Auflösung hintennuch süfsli0lien Geschmack, macht auf' der

Zunge einen weil'sen Fleck, wird bei —21" nicht fest, und löst sich in

30 Th. Wasser von 12° C. Das spec. Gewicht des Buldriänsäurehydrats

ist 0,937 (Dmnas), 0,944 (Trommsdorff ; es siedet bei 175° (Dumas),

(das wasserhaltige?) bei 132” (Trommsrlor/l'); es ist entzündlich, brennt

mit rufsender Flamme. Das spec. Gewicht seines Dampfes ist 3,55 (Du—

masßflStass). Das zweite Hydrat der Baldriansa'iure vä 3aq zerlegt bei

der Destillation das Chlorcalcium; es mischt sich in jedem Verlriiltnil‘s

mit Aether, Alkohol und Eisessig; nicht mischbar {das 2te Hydrat?) mit
Terpentin- und Olivenöl; es löst lcd und Camphor auf.“ Wird durch Schwe—
felsäurehydrat braun, durch Kochen mit Salpetersiiure dem Anschein nach
nicht verändert. Durch Chlor wird sie in Chlorvnlerosinsäure verwandelt.

Baldriansaure Salze.

Die baldriansauren Salze sind grölstentheils löslich , sie besitzen einen
schwachen Geruch nach Baldriansäure, und einen stechendcn, binnennach
sül'slichen Geschmack. Baldriansaures Ammoniak erhält man durch Sätti—

gung der Säure mit trocknem Arnmoniakgas; es ist wed's , t'etlemrtig kri—
stallisirt, verliert in der wässeügell Auflösung abgedampft Ammoniak und

wird suuer.

Baldrimzsmzres Aethylomid. Va , AeO (Otto, Grote). Unterwirt‘t man

eine mit Schwefelsiiurehydrat versetzte Auflösung; von Baldriansäure oder

eines baldrinnsauren Salzes in Alkohol der Destillation, und setzt dem

Pestillate Wasser zu, so scheidet sich eine reichliche Menge Baldrian—
ather ab, den man auf gewöhnliche Weise reinigt. Das baldrialisuure Ae-
thyloxid ist eine farblose, ölartige Fliissigkeit von durchdringendem Obst—*
und Baldriangeruch; sein spec. Gewicht im flüssigen Zustande ist bei 13°
0,894, im Dampt'zustande 4,534 (Otto); in Vi’asser unlöslich; mit Alkohol,
Aether und Oelen mischbur.
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Baldrz'anmuret; Amylomirl. Syn.: Valerianaldehyd. Entdeckt von

Dumas & Stass. Dieser Körper, dessen Constitution ungewifsist, schei-

det sich als ölartige neutrale Flüssigkeit aus einem Gemi:ngc von Schwe—

felsäurehydrnt, Baldriansäurehydrnt und sanrem chrnmsafurem Kali ab.

Seine Analyse gab für 100 Theile 69,8 — 69,7— 70,6 Kohlenstoff, 11,6

—— 11,5 —- 11,7 \Vasserstoif, 18,5 <— IS,8 —— 17,7 Sauerstoff (Dumm _c}‘

Std-ss), was mit der Formel Czo H“] O. : C10 H„ O, + C„‚ H„ 0 über-

einstimmt. Das spec. Gewicht seines Dampfes wich von dieser Formel

ab. Dieser interessante Körper scheint ebenfalls durch Einwirkung von

Snlpetersz'iure auf“ Knrtofl'elfuselöl gebildet zu werden (Hamas é" Stass).

Durch Behandlung mit Kaiihydral; in der Wärme wird er unter Entwicke-

lung von \Vasserstofl'gas in Baldriansi'iure verwandelt.

Battirirmsrtures Kali und Natron Va, K0 und Va, Nal) sind leicht lös-

lich, zerflielslich, schwer kristallislrhnr. Brildrz'ztnsa'urzr Kalk Va, Cat)

und Baryt Va, Ba0 (Trommsdor/f, Ettling) sind lcichtlöslich, kristallisir-

bar, an der Luft unveränderlich, in Alkohol sehr schwerlöslich, leichter

in wässerigem \Veingei5t. Balrlrianszture Bittererde Va, Mg0; verwit—

lernde weifse Nudeln. Baldriansiiure bildet mit Bleioxid ein neutrales

und ein basisches Salz. Das Kupfersalz ist nach der Formel Va, CuO

zusammengesetzt (Ettling).

Baldrz'unsaures Silberowid. Va, Ag0 (Ettlhzg, Dumme). Dieses Salz

erhält man als kristallinischen Niederschlag, wenn miii‘sig ccncentrirte

Lösungen von baldriansaurem Ammoniak und salpetersaurcm Silbernxid

mit einander gemischt werden. Es ist in warmem Wasser löslich und kri—

stallisirt daraus bei gelindem Verdampfen in feinen silbergla'inzendeu

Blättchen.

Quecksilberoxid in Baldriansz'turehydrat getragen, löst sich darin zu

einem rnthen durchsichtigen Oel auf, was in der Kälte erstnrrt. Mit” Was-

ser gekocht, läl'st die Flüssigkeit beim Erkalten zarte weil'se Nadeln ful-

leu, und es bleibt beim Abdnmpfen der Mutterlauge eine rothe, in Wasser

nicht, in Baldrinnsänre lösliche unbekannte Verbindung.

(‚‘/tlercalerz'sinsäure.

Wenn man Baldriansäure im Dunkeln zuerst bei Abkühlung, später

' bei schwacher Erwärmung mit trocknem Chlorgas behandelt, so lange

noch Chlorwasscrstofi'säure weggeht, und das nufgelöste Chloi'e'ns durch

einen Strom kohlensaures Gas vertreibt, so erhält man reine Chlorvaleri—

sinsäure (Dumme 5?' h'tass). Man erhält sie in der Form eines durchsich—

tigen, geruchlosen Syrups, schwerer wie \Vnsser‚ von sclmi't'em brennen-

den Geschmack, welcher bei —18° nicht fest, bei 39° leichtflüsmg und

bei 110—120“ unterEntwickelung von Chlorwasserstofl'säure zersetzt wird.

Mit Wasser zusammengebracht bildet die Chlorvalerisinsäure eine sehr

flüssige, schwach riechende Verbindung, welche bei l00“ im leeren Raum

einen Theil des aufgenommenen Wassers nicht abgiebt. Die frischberei-

tete wässerige Auflösung dieser Säure schlägt salpetersaures Silberoxid

nicht nieder; das Hydrat giebt damit einen reichlichen, in Salpetersäure

völlig löslicheu Niederschlag. Sie löst sich leicht in Alkalien und wird

daraus durch Säuren wieder gefällt (Dumas ß/' Stass) (?).

Nach drei sehr übereinstimmenden Analysen ist die Formel der Chlor-

valerisinsäure C„‚ H„ 016 O,; vergleicht man diese Formel mit der des Bal-

driansäurehydrats C.„ H20 O„ so ergiebt'sich, dafs die Chlorvalerisinsäure

aus dem Baldriansäurehydrat entsteht, indem in dem letzteren 6 At. Was-

serstofl‘ ersetzt werden durch 6 At. Chlor.    
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Chlorvalerosinsäure.

Wenn man Baldriansäurehydrnt anstatt im Dunkeln, im Sonnenlicht

der Einwirkung des trocknen Chlorgases aussetzt, so erhält man unter

denselben Umständen eine an Chlor reichere Säure, die Chlorvalerosin-

‚siiure; sie ist halbflüssig, von scharfem brennenden, etwas bittern Ge-

schmack und schwerer wie Wasser; sie bleibt bei — 18° flüssig und wird

beim Erhitzen zersetzt. Sie löst sich ziemlich leicht in Wasser und bildet

mit 3 Atomen Wasser ein Hydrat. Die wässerige Auflösung dieser Säure

füllt snlpetersaures Silberoxid erst nach einiger Zeit; sie zerlegt die koh-

lensauren Alkalien.

Mit den Alkalicn bildet die Chlorvalerosinsäure neutrale, den bal—

driansaurcn Salzen ähnliche Verbindungen; bei Gegenwart von ‚überschüsm

sigem Al_kaili wird sie übrigens augenblicklich zersetzt in Chlormetall und

eine bräunliche, nicht untersuchte Materie. Aus miifsig conccntrirten wäs-

serip*en ohlorvalerosinsauren Salzen scheiden stärkere Säuren Chlorvele—

rosinsäurehydrat mit 3 At. Wasser aus, welches bei -—18° sich unter

Scheidung des Wassers trübt. Das chlcrvalerosinsaure Silbcroxid bildet

einen weifsen kristallinisehen, in Wasser Wenig, leicht in Salpctersäure

löslichen Niederschlag, der, im Dunkeln aufbewahrt, sich nach und nach

in Chlersilber und einen ölartigeu Körper verwandelt.‘

Aus der Analyse des Silbermlzes und des Hydrates dieser Säure er—

.giebt sich für die Formel des ersteren C][) H„‚ Cl. 0A Ag, oder C„‚ H“) Cl3

‘0; + Ag0. Die Chlorvalerosinsit'ure läl'st sich hiernach als Baldriansäure

betrachten, in welcher & At. “’asserstoll‘, ohne Aenderung ihrer Consti—

tution, vertreten sind durch 8 At. Chlor. Das Hydrat dieser Säure ist

nach der Formel (I„ H„‚ C]{, 03 + 311,0 zusammengesetzt.

Die beiden eben beschriebenen, in ihren Eigenschaften überaus merk—

würdigen Zersetzungsprodukte der Baldriansäure sind von Dumas é” Stass

entdeckt werden.

Anhang.

In Löwig’s Chemie der organischen Verbindungen findet sich angege-
ben, dafs man aus baldriansaurem Kalk durch trockne Destillation ein 61-

artiges Produkt erhält, was nach der Reinigung durch fortgesetzte Recti-

fikationen farblos, dünnflüssig, leichter wie Wasser und nach der Formel
C() H„ 0 zusammengesetzt ist; Löw-ig nennt es Valeron. Derselbe be-

merkt ferner, dafs nach seinen Untersuchungen die Baldriansäure in der
Wurzel mit Glyceryloxid zu einem eigenthümlicben Fette vereinigt ent—
halten sey, indem man durch Behandlung der Wurzeln mit lfaltcm Aether
nur Spuren von Baldriansäure ausziehen kann, aber dafs der weingeistige
Auszug der mit Aether behandelten Wurzeln bei der Destillation im Ver-
gleich zu den W'urzelu eine nicht unbedeutende Menge Baldriansäure gebe.
Ob hierbei in der rückständigcn Flüssigkeit in der That Glyccryloxid bleibt,
wurde nicht untersucht.

0enanthsiiure.

Formel der wasscrfreien Säure: C„ H“ O, (Pelouze & J. L ).

Formel des 0enanthsäurehydrats: C„_ l:[‚6 01 + aq.

Diese Säure findet sich in vielen gegohrnen Flüssigkeiten, in dem Ge-

treide-Fuselöl (Mulder), namentlich im Wein, in Verbindung mit Aethyl—
0xid. Bei der Destillation des Vi’eins und der Weinhefe (aus Lagerfässern)
‚geht zuletzt mit Wasser eine öl:irtigfl leichte Flüssigkeit über, häufig grün
gefarbt durch aufgelöstes Kupferoxid; diel‘s ist önanthsaures Aethyloxid,
aus dem nme nach seiner Reinigung (siehe diese Verbindung) önnnthsuures
Kali und daraus die 0enanthsi'iure darstellt. 


